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Der Arieg.
Oie Seeschlacht bei Helgoland.

Ganz allmählich, sozusagen teelöffelweise, um ja nicht
Zas so schon tief verstimmte englische Gemüt noch schlimmer
m beunruhigen, rückt die englische Admiralität mit den
öerichten über die Verluste ihrer Flotte rm Seegefecht vor
Helgoland heraus . Zwar bleibt ste .mmer noch bei ihrer
Lüge daß kein englischer Panzerkreuzer gesunken sei, aber
ne gibt bereits Beschädigungen zweier Kreuz^ zu. wenn
ne diese auch als harmlos hinzustellen sucht. Reuter
neldet amtlich aus London:

Alle englischen Kriegsschiffe, die an dem Kampf in
der Nordsee teilnahmen. sind zurückgekehrt. Der Kreuzer
Lion" und der Zerstörer „Meteor " haben Beschädigungen

erlitten, die jedoch schnell repariert werden können. Die
Verluste auf britischer Seite betragen 14 Tote und
29 Verwundete.

Die Engländer haben von amtlicher Berichterstattung
eine sehr weitherzige Auffassung. Amtlich dürfen, ja
müssen Lügen verbreitet werden, wenn diese dem Lande
nützen, die Wahrheit schadet. Wir Deutsche aber wissen,
daß uns in amtlichen Berichten nur die Wahrheit gesagt
wird. Unser Marinestab hat den Untergang eines eng-
ischen Panzerkreuzers als sicher, den zweier englischer
Torpedoboots-erstörer als ziemlich bestimmt gemeldet. Das
rrstere steht für uns also unumstößlich fest.

Wie hieß der gesunkene englische Kreuzer?
Unsere oberste Marinebehörde ist aber auch heute noch

nicht imstande, mit der unanfechtbaren Sicherheit, die für
eine amtliche Meldung bei uns unumgängliche Voraus¬
setzung ist, zu sagen, wie der gesunkene englische Kreuzer
hieß. Das Feuer wurde — anscheinend von den Eng¬
ländern — etwa 120 bis 130 Seemeilen westnordwestlich
von Helgoland eröffnet und zwar auf die gewaltige
Entfernung von 20 Kilometer, die sich im Kiel¬
linienkampf — ein Schiff hinter dem andern —
allmählich um einige Kilometer verringert haben dürste.
Bei dieser für Seegefechte bisher unerhörten Entfernung
konnte man den Namen des gesunkenen englischen Schlacht¬
schiffes nicht erkennen. In der flachen, fast aufbaulo 'en
Bauart sind aber die Schiffe der Lionklasse sich gleich wie
ein Ei dem anderen und auch für das fachmännisch
geschulte Auge auf diese große Entfernung nicht
mit Sicherheit au einanderzuhalten . Unsere Torpedo¬
boote sind wohl näher an den Feind gekommen, aber sie
ragen kaum über das Wasser empor, haben nur ein be¬
schränktes Gesichtsfeld, der Seegang , der ihr Deck be¬
ständig überspült, bindert auch die Aufstellung der nötigen
optischen Instrumente . Deshalb können wir nicht mit
Sicherheit angeben, welcher englische Kreuzer gesunken ist.
Es kann uns aber genügen, daß einer sank, bis wir auf
Umwegen seinen Namen erfahren.
^ Die Überlebenden des „Blücher".

London , 27. Januar.
Nach der „Daily Mail " soll sich der Kapitän des

deutschen Kreuzers „Blücher" unter den Geretteten be-
finden. Eine Anzahl leicht Verwund ' -r des „Blücher"
— nach einer Nachricht mehr als — wurden in
South Oueensferry bei Edinburg gelc. Morgen findet
dort das Begräbnis eines deutschen Seeoffiziers und von
fünf Mann der Besatzung des „Blücher" statt. Die Toten
werden mit militärischen Ehren neben den Gräbern der
Matrosen vom englischen Kreuzer „Pathfinder " beige sê t.

Deutsche Beute an englischen Handelsschiffen.
Haag , 27. Januar.

In England ist man besorgt um das Schicksal des
mguschen Dampfers „Hemisphere". der auf der Reise von
Hüll nach Südamerika stark überfällig ist, und der Barke
„Engelhorn ", welche aus Valparaiso nach England unter-
^6s war. Man vermutet, daß diese Schiffe von der
„Kar .sruhe oder vom „Kronprinz Wilhelm" erbeutetwurde».

Im Zusammenhangs mit dem Verluste des Hilfs¬
kreuzers „Viknor " wird aus Derry gemeldet, daß seit
Lacen an der Küste von Ulster Leichen angeschweuuut
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Feiudltcher Unterseebootsangriff in der Ostsee.
, K CL ^ Eger Stelle gemeldet wird , ist am
Hü Vn ‘7,! fIe-n.e ^euzer „Gazelle" in der Nähe von
dn-ck rinpn -.'Endlichen Unterseeboot angegriffen und
* .,5 hm™  Torpedoschuß verletzt worden. Die erlittenen
- ,- d.gun-.en und gering, der Kreuzer ist in einem

Menschenverluste sind^ Ostseehafen eingetroffen.
»un» ei,«getreten.

«roeÄuÄt 5 §l er ? 'üt bestätigten Meldung sollen
jp? an  bar,? ee6o 2»te D?r Nugen gesehen worden sein.
1 t rs ebo^ m-.k̂ Zunahme, daß es sich um russische
„Gazelle" m Ehrung englischer Offiziere handle.
£. nnen der k-r!its" ?so^ " ^ vanzerter Kreuzer von 2645imen. der bereits 1898 vom Stapel lief, also keinen

Gefechtswert mehr besitzt. Das Schiff verfügt als stärkste
Bestückung über zehn 10.5-Zentimeter-Geschütze.

Der deutsche Fährdampfer , der um 1 Uhr 30 Minuten
vrn Trelleborg nach Saßnitz abfuhr , kehrte um 3 Uhr
40 Minuten in den schwedischen Hafen zurück, da er unter-
nv s Kunde erhalten hatte, im Fahrwasser vor Arkona
oi.f Rügen seien Unterseeboote gesichtet worden. Aus
gi hem Grund erhielt der in Saßnitz abfahrtbereite
jcywedische Fährdampfer den Befehl, nicht auszulaufen.

*

veutscke Angriffsbewegung in flandern.
Nach Pariser Berichten rast auf der ganzen Front,

ausgenommen das Woevre-Gebiet, ein heftiger Kampf,
odue daß bisher eine Partei behaupten kann, gröbere Er-
folge erzielt zu haben. In Nordfrankreich und Belgien
find die Kampffelder noch immer in furchtbarer Ver¬
sa ng, die Schützengräben in Bäche, die aufgeworfenen
W ..ie in Schlamm verwandelt ; sie werden ununterbrochen
ausgebessert.

Die Deutschen leitete » einen Jnfanterieangriff großen
Stils zwischen Nienport und Lombartzyde ein ; die
Franzosen und Engländer erhielten daraufhin Ver¬
stärkungen an Infanterie und namentlich Artillerie , deren
Feuer es bisher gelang , die Deutschen in Schach z«
halte «. In den letzte» Tagen zogen die Deutsche» be¬
deutende Truppenmasseu zusammen. In Nordflandern
begann ein allgemeiner Vormarsch gegen die Linien der
Verbündeten ; auch südlich von Hpern wurden die
deutschen Stellungen bedeutend verstärkt.

Andere Truppenkörper wurden weiter westwärts
dirigiert gegen wichtige Stellungen für die Offensive,
d - von den Deutschen jetzt mit allen Kräften vorbereitet
w,rd.

Die englische Schlappe bei La Baffsie.
Wie aus Paris bekannt wird , waren die englischen

Truppen , die aus den starken Stellungen bei La Bassöe
durch einen deutschen Nachtangriff vertrieben wurden, die
Kerntruppen , die das Rückgrat der Armee des Generals
Fleuch bilden. Die Fachkritik bedauert, daß für die Be¬
hauptung des Umkreises von Bethune seitens der Ver¬
bündeten nicht stärkere Mittel aufgewendet wurden . Jetzt,
da die Deutschen dort mehrere wichtige Stützpunkte ge¬
wannen , werde ihre Wiedereroberung, falls sie mit Hilfe
des von French erwarteten , wegen seiner mangelhaften
S yulung minderwertigen Nachschubs gelänge, erhebliche
Opfer kosten.

Hunger bei den franzSfische« Dogesentruppen.
Basel , 27. Januar.

Der schweizerische Oberst Müller berichtet, daß sich
für die Franzosen im Vogesengelände bei Sennheim die
rückivärtigen Verbindungen und damit die Verpflegungs-
verhältniffe sehr ungünstig gestaltet haben. Das Messer-
lingertal bietet keine großen Hilfsquellen mehr. Der
Transport der Lebensmittel über die Bogesenpässe erfordert
starken Verbrauch von Kräften und Zeit ; insbesondere ist
es mit der Verpflegung der kleineren detachierten Ab¬
teilungen im Gebirge schlimm bestellt. Aber auch die
zwischen Thann und Sennheim stehenden französischen
Truppenteile scheinen unter Verpflegungsmangel zu leiden.
Wenigstens sahen die bei Sennheim gefangenen Franzosen
abgemagert aus und klagten über Hunger.

Italiens Heeresbedarf.
Rom , 27. Januar.

Die Militär -Zeitung „Esercito Jtaliano " führt auS,
daß Italien , falls eS sich am Krieg beteilige, außer der
Milliarde , die schon erforderlich gewesen sei, in einem
Vierteljahre noch zirka drei Milliarden Lire für Heeres¬
bedarf würde aufbringen müssen. — Der sozialistische
„Avanti " meldet aus zahlreichen Ortschaften Kundgebungen
gegen einen Krieg ; stellenweise find diese Proteste nicht
ohne Zusammenstöße mit der Polizei abgelaufen, bei denen
es Verwundete gab.
klein « krlegspolt.

Berlin , 27. Jan . Der Kommandeur der Schutztruvve
von Deutsch-Südwestafrika. Oberstleutnant Joachim
v. Heydebreck hat infolge einer Verwundung am
12. November den Heldentod für das Vaterland gefunden.

Stnttgart , 27. Jan . Der König von Württemberg
stattete aus dem westlichen Kriegsschauplatz der 26. Kavallerie-
brtgade einen Besuch ab.

Part », 27. Jan . Der Generalrahlmetster der fran¬
zösischen Armee Desclaud und seine Geliebte wurden von
den Militärbehörden wegen Diebstahls von Militär¬
lieferungen verhaftet.

London, 27. Jan . Bis zum 17. Januar haben nach
amtlicher Zwischenbilanz des Schatzkanzlers die eng¬
lischen Krtegskosten 4 Milliarden 140 Millionen be¬
ttagen.

Konstantinopel, 27. Jan . Aus Erz erum wird berichtet,
daß die den Russen in den letzten Kämpfen ab ge¬
nommenen Geschütze unter unendlichem Jubel der Be¬
völkerung nach Erzerum gebracht worden sind.

Washington , 27. Jan . Der englische Kohlendampfer
„Farn " mit einer deutschen, von der „Karlsruhe " gestellten
Besatzung wurde in San Juan de Portortco interniert.

PoUrifcbe Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

-«1
1

J Der Besuch des österreichisch-ungarischen Minister-
de: ußern Freiherr « v. Burian im deutschen Haupt¬
quartier erstreckte sich über zwei Tage . Am ersten Tage
speiste Freiherr 0. Burian bei dem Reichskanzler
0. Bethmann Hollweg und hatte danach mit ihm eine
längere Unterredung . Am andern Tage folgte Freiherr
v. Burian einer Einladung des Kaisers zum Frühstück.
Sodann hatte er eine Besprechung mit dem Chef deS
Generalstabes des Feldheeres, General der Infanterie
v. Falkenhayn. Am Abend speiste Freiherr v. Burian bei'
dem Reichskanzler und trat sodann die Rückreise an. Der
Kaiser hat den österreichisch-ungarischen Minister des
Äußern dirrch die Verleihung des Schwarzen AdlerordenS
ausgezeichnet. Der österreichisch-ungarische Botschafter
in Berlin , Prinz zu Hohenlohe-Schillingsfürst , erhielt daS
Großkreuz des Roten Adlerordens , der Kabinettschef Graf
Hoyos den Kronenorden zweiter Klasse mit dem Stern . j

+ Über die Auslegung des § 49 der Bundesratsver¬
ordnung vom 25. d. Mts . hat der preußische Handelsminister
auf ergangene Anfrage Bescheid dahin erteilt, daß bis zum
Ablauf des 31. Januar die Lieferung von Mehl an Be¬
hörden. öffentliche und gemeinnützige Anstalten, Händler,
Bäcker und Konditoren auch auf Grund von Abschlüssen
zulässig ist, die in der Zeit vom 26. bis 31. Januar getätigt
werden.

+ Einen schlagenden Beweis für die über jeden Ein¬
wand erhabene Behandlung der Ausländer in Deutsch¬
land gibt ein von 2020 seit Jahren ln Deutschland
lebenden Ausländern unterschriebener Aufruf, der sich an
die ganze Kulturwelt wendet und Zeugnis dafür ablegh.
daß Rechtlosigkeitengegen Ausländer in Deutschland nicht
begangen wurden . In dem Aufruf heißt es u. a.: „Es
ist uns kein Fall bekannt, in dem aus Anlaß des Krieges
ein Ausländer in Deutschland über mangelnden Rechts¬
schutz zu klagen hätte. Abgesehen von einigen überführten
Spionen hat unseres Wissens kein einziger Ausländer auS
Anlaß des Krieges Schaden erlitten an seiner Person oder
an seinem Besitztum. Wenn die deutschen Behörden und
die Bevölkerung sich in diesen Tagen den in Deutschland
wohnenden Ausländern gegenüber anders verhalten haben»
als sonst in den Beiten des Friedens , so ist es nur im
Sinne erhöhter Fürsorge gewesen." Dieser Aufruf ist nicht
bloß von Angehörigen neutraler Länder unterschrieben
worden, sondern auch von 183 Russen» 64 Engländern»
60 Belgiern . 14 Franzosen und einem Serben . Die Ver¬
breitung des Aufrufs in den neutralen Ländern ist in die
Wege geleitet.

Portugal.
x Das ganze Land ist in krampfhafter Unruhe. Di«

Militärrevolte hat gesiegt und tatsächlich ist ihr Führer,
General Pimento Castro , heute alleiniger Gewalthaber
in Portugal.

Das bisherige Kabinett Coutinho ist zurückgetteten
oder vielmehr verjagt, General Pimento Castro über¬
nahm sowohl den Vorsitz im Ministerium wie die einst¬
weilige Verwaltung sämtlicher Ministerien . Dieser Sieg
der Militärdiktatur wird noch bekräftigt durch die Meldung,
Präsident Ariaga , dessen Tage wohl auch gezählt sein
werden, habe dem General Castro die Bildung des neuen
Kabinetts anvertraut . Den äußeren Anlaß zu dem Um¬
schwung soll die Versetzung eines Offiziers gewesen sein,
gegen welche die übrigen Offiziere durch Wort und Tat
protestierten. Ob die Aufrichtung der Militärherrschast
die Gärung im Lande beschwichtigen oder zu noch größeren
Unruhen führen wird , steht dahin. Jedenfalls hat die
bisherige Regierung mit ihrem Plan , England Heeresfolge
zu leisten, gründlich Schiffbruch gelitten. Die Militär¬
partei war von allem Anfang gegen das Eingreifen in
den Krieg.
Klus ? n- und Ausland.

Berlin . 27. Jan . (Amtlich durch W.T.B.) Die während
des Krieges abgeleistete Dienstzeit wird später auf die ge¬
setzliche aktive Dienstzeit in Anrechnung gebracht: die-
gilt auch für die mit der Berechtigung zum einjährig-ftei»
willigen Dienst eingestellten Mannschaften.

Berlin . 27. Jan . Anläßlich des Geburtstages des Kaiser»
erhielten den Roten Adlerorden 4. Klaffe mit der Krone
u. a. die Schriftsteller Dr . Richard Dehmel, Dr . Gerhard
Hauptmann . Gustav Falke und Dr . Ferdinand Avenarius.

Berlin , 27. Jan . Der Landtagsabgeordnete für Brom¬
berg. Geheimrat Aronsohn . Präsident der Handelskammer
Bromberg, ist als ftnanztechnischer Beirat in die Zivilver¬
waltung für Russtsch.Polen einberufen worden.

Stuttgart , 27. Jan . Dem württembergischen Land¬
tag liegt für die demnächst stattstndende Kriegstagung ein
Gesetzentwurfvor. wonach die Staatsfinanzverwaltung er¬
mächtigt wird, in den ersten vier Monaten des am 1. Apttl
beginnenden neuen Etatsjahres nach Bedarf Schatz-
anweisungen und Wechsel im Höchstbettagvon 50 Millionen
Mark auszugeben.

Wie », 27. Jan . Die Stellung deS gemeinsamen
Zinanzministers 0. Bilinski gilt als erschüttert: sein
Rücktritt steht unmittelbar bevor. Als sein Nachfolger wird
der frühere Ministerpräsident Körber genannt . Dagegen
werden die Gerüchte von einer Demission deS Kabinett»
Stürgkb als unrichtig bezeichnet. - *



London, 27. Jan . Da der mexikanische Gesandte
in London sich außerstande sieht, irgendeine der sich in
Mexiko bekämpfenden Parteien zu vertreten, bat die
mexikanische Gesandtschaft ihre Tätigkeit eingestellt.

Petersburg , 27. Jan . Nach Meldung der „Rjetsch" vom
18. Januar ist jeder öffentliche Gebrauch der deutschen,
ungarischen und türkischen Sprache vom Hauptchef des
Kiewer Militärbezirks bei Androhung einer Geldstrafe von
3000 Rubel oder drei Monaten Gefängnis verboten.

Galveston (Texas), 27. Jan . Die „Dacia " wartet
wichtige Papiere aus Newyork ab. bevor sie abreist. Ver¬
mutlich werden die Papiere , die aus Dokumenten über den
Übergang des Schiffes aus deutschem in amerikanischen Besitz
bestehen sollen, morgen eintreffen: hierauf wird die „Dacia"
sofort abretsen. _

Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt1
stch am Waterkande und macht sich straföar|

Des Kaders (äeburlslag.
Ernst und würdig , nicht mit dem Gepränge früherer

Jahre , wohl aber hochgemut und in herzlichem Gedenken
an des Reiches obersten Kriegsherrn ist diesmal der
27. Januar vorbeigegangen . Der Kaiser, der nun das
56. Lebensjahr vollendet hat, weilt seit Anfang des Krieges
fast ununterbrochen bei unseren tapferen und todesmutigen
Kriegern, alle Mühen und Sorgen mit ihnen tragend ; vorn
an der Front , wenn es die Stunde heischt oder in un¬
ablässiger Arbeit im Hauptquartier , wo es gilt, die Unter¬
nehmungen unseres Heeres zu überdenken und zu organi¬
sieren. So beging er auch seinen Geburtstag und gab
zugleich der Armee durch mehrere Gnadenerlasse einen
neuen Beweis seiner Liebe und Fürsorge

Gnadenerlasse für die Armee.
Der erste Erlast über die Begnadigung verurteilter

Heeresangehöriger bestimmt, soweit nicht einem der
hoben Bundesfürsten das Begnadigungsrecht zusteht, dah
anlählich der rühm - und opferreichen Kämpfe im gegen¬
wärtigen Kriege allen aktiven Militärpersonen die gegen
sie von Militärbefehlshabern verhängten Disziplinarstrafen
und die militärgerichtlich verhängten Geld- und Freiheits¬
strafen oder deren noch nicht vollstreckter Teil bis zur Dauer
der Freiheitsstrafe von sechs Monaten erlassen sind. Von
dieser Begnadigung bleiben ausgeschlossen diejenigen, die unter
der Wirkung von Ehrenstrafen stehen, und diejenigen, die
sich während der Untersuchungs- oder Strafhaft schlecht
geführt haben. Bei Vorschlägen auf Rückversetzung in die
erste Klasse des Soldatenstandes darf während des Krieges
von den vorgeschriebenen Fristen und Terminen abgesehen
werden.

Der zweite Gnadenerlast genehmigt die Nieder¬
schlagung von gerichtlich noch nicht eingeleiteten
Untersuchungen gegen Kriegsteilnehmer wegen vor
ihrer Einberufung zu den Fahnen und vor dem 27. Januar
begangener Übertretungen und Vergehen (allster Verrats
militärischer Geheimnisse) und wegen Verbrechens gegen
88 243, 244 oder 264 Reichsstrafgesetzbuches, wenn der
Täter zur Zeit der Tat noch nicht 21 Jahre alt war . In
anderen geeigneten Fällen soll das Staatsministerium Be¬
gnadigungsvorschläge machen. ^Von diesem Gnadenerweis
sind ausgeschlossenPersonen , die durch militärgerichtliches
Urteil aus dem Heere und der Marine entfernt sind oder
werden oder nicht mehr als Kriegsteilnehmer anzusehen sind.

Gnadenverfügungen in Bauern , Sachsen und Bade ».
Der König von Bayern , der König von Sachsen und

der Grobherzog von Baden haben unter Himveis auf den
Geburtstag des Kaisers und die rühm- und opferreichen
Kämpfe dieses Feldzuges in gleicher Weise Begnadigungs¬
verfügungen für den Bereich ihrer Amnestiegewalt ergeher
lassen.

Gedenkrblatt für die Gefallenen.
Durch das W.T .B . wird mitgeteilt : Folgender Aller¬

höchster Erlab wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht:

Ich will den Angehörigen der im Kampf um die
Verteidigung des Vaterlandes gefallenen Krieger des
preustischen Heeres in Anerkennung der von den
Verewigten bewiesenen Pflichttreue bis -zum Tode und in
herzlicher Anteilnahme an dem schweren Verlust ein
Gedenkblatt nach dem mir vorgelegten Entwurf verleihen.

Das Kriegsministerium hat das Weitere zu ver¬
anlassen.

Grobes Hauptquartier , 27. Januar 1915.
gez. Wilhelm. R.

ggez. Wild v. Hohenborn.
An das Kriegsministerium.

Ernennnngxn.
Das Militär -Wochenblatt brachte zum Geburtstag

des Kaisers eine Anzahl militärischer Beförderungen, von
denen die wichtigsten die Verleihung der Würde eines
Generalfeldmarschalls an den Generalobersten
v. Bülow und die Ernennung des Generals der
Kavallerie o. Einem zym Generalobersten sind.

Der nunmehrige Generalfeldmarschall Karl v. Bülow
ist Führer der zweiten Armee. Er ist am 24. März 1846
geboren. Er war auf der militärischen Stufenleiter zuletzt
Generalinspekteur der 3. Armeeinspektion in Hannover,
vorher Konlmandierender General des 3. Armeekorps in
Berlin . Mit ihm erhöht sich die Zahl unserer General-
feldmarschälle auf fünf. Dies sind außer dem Grafen
v. Haeseler, der auch im Felde weilt, die Generalfeldmar-
fchälle v. Bock und Polach, Frhr . v. d. Goltz, der jetzt in
Konstantinopel ist, und der Führer des deutschen Ostheeres
v. Hindenburg.

Generaloberst v. Einem, der frühere preußische Kriegs¬
minister, war bei Beginn des Krieges Führer des
7. Armeekorps und wurde dann als Nachfolger des
sächsischen Generals o. Hausen an die Spitze der 3. Armee
berufen. Mit ihm ist die Zahl der preußischen General¬
obersten auf 19 gestiegen.

Im Sanitätskorps hat der Generalstabsarzt der Armee
und Chef des Feldsanitätswesens Professor Dr . von
Schjerning den Rang als General der Infanterie erhalten,
und der Ober -Generalarzt , Feldsanitätschef Ost, Professor
Dr . v. Kern den Rang als Generalleutnant.

Von Parlamentariern , die im Felde stehen, Haben die
Rittmeister der Reserve Schulze-Pelkum (Kürasster-
regiment 4, jetzt Adjutant des Generalkommandos des
24. Reservekorps) und Graf Praschma Freiherr v. Bilkau
(Kürasfierregiment Nr . 4, jetzt Führer der 1. Landwehr-
Eskadron des 7. Armeekorps) den Charakter als Major
erhalten.

Von Lodz  nach Lille.
Eine unscheinbare kleine Notiz ging soeben durch die

Blätter , die im Übermaß der Nachrichtensülle dieser Kriegs¬
zeit nicht sonderlich auffiel, es doch aber verdient, daß wir
einen Augenblick bei ihr verweilen. Bon Lodz bis Lille
kann, wer will, jetzt im deutschen Eisenbahnwagen fahren,
wenn es sein must, mit durchgehender Fahrkarte , und die
weltbekannte Pünktlichkeit der deutschen Verkehrs¬
verwaltung bürgt dafür, daß, sofern nicht höhere Mächte
störend dazwischentreten, er genau zur fahrplanmäßigen
Minute am Ziel der Reise eintrifft. Das ist wahrlich kein
Kinderspiel in diesen sturmbewegten Tagen , und den
Staat möchten wir doch erst einmal sehen, der unserer
Eisenbahnoerwaltung diese Musterleistung nachzumachen
imstande wäre . . t  ,

Fangen wir im Osten an, so ist es ja bekannt» daß
Rußland die Eigenarten feiner staatlichen Besonderheit
auch im Eisenbahnwesen zum Ausdruck gebracht hat.
Seinem rollenden Material wurde eine breitere Spur¬
weite zugrunde gelegt als im übrigen in Europa zur
Einführung gelangt war . Wer aus dem Westen kam,
sollte sofort darüber ins klare kommen, daß hier an dieser
Grenze eine neue Welt beginne, die auf anderen Gleisen
läuft als überall sonst. Der Paßzwang allein reichte
nicht aus , um den Unterschied gebührend hervortreten zu
lassen: der waschechte Moskowiter verlangt auch sein echt
russisches Bahnnetz, sonst fühlt er sich nicht sicher genug
gegen das Eindringen westlicher Kultureinflüsse, eine
Gefahr , in deren Bekämpfung viel geistige Kräfte im
Zarenreiche sich erschöpfen. Der Paßzwang ist verschollen
und die Bahnstrecken, die von der preußischen Grenze nach
Russisch-Polen hineinlaufen, sind umgebaut. Man weiß, daß
diese Arbeit infolge des wechselnden Standes der mili¬
tärischen Operationen desöfteren unterbrochenwerden mußte.
So ist Kielce zum Beispiel, wie kürzlich von den nach
Berlin entsandten Vertretern der polnischen Legionen be¬
richtet wurde , nicht weniger als zwölsmal genommen und
wieder verloren worden. Aber die Zähigkeit der preußischen
Verwaltung hat das vorgesteckte Ziel schließlich trotz aller
Hindernisse doch erreicht, und nun kann man unter ihrer
sicheren Führung von Lodz—Sieradz nach Kalisch und von
da in die Provinz Posen hinein und darüber hinausfahren,
als hätte es nie russische Verkehrshindernissean der Grenze
gegeben. Natürlich kommt dieser neueste Verkehrsfortschritt
auch in umgekehrter Richtung zur Geltung und ermöglicht
auf diese Weise eine halbwegs ausreichende Versorgung
des von unseren Truppen besetzten Teiles von Polen mit
Lebensmitteln und Rohstoffen, von denen das Land nach
diesen schweren Kriegsmonaten nahezu völlig entblößt war.
Hoffentlich wird es bald gelingen, den Segen der deutschen
Verwaltung noch weiter über Lodz hinauszutragen . Ein
Rückschlag kann jedenfalls nach dem gegenwärtigen Stand
der Dinge als ausgeschlossen gelten.

Die Spuren des Krieges bleiben, sobald wir Kausch
passiert haben, hinter uns zurück. Wir durchqueren das
ganze Reich von Ost nach West, finden überall die alt¬
gewohnten Bilder regster gewerblicher Tätigkeit, lebhaftesten
Hin- und Herflutens eines schier unerschöpflichen Stromes
von Reisenden aus allen Schichten der Bevölkerung, nur
mit vermehrtem militärischen Einschlag gegen ruhige
Friedenszeiten , und nähern uns endlich hinter Aachen der
belgischen Grenze, das heißt dem Landstrich, wo früher
die belgische Grenze an dem Wechsel des Bedienungs¬
personals und mit ihm der Verkehrssprache zu bemerken
war . Jetzt geht der preußische v -Zug ohne den geringsten
Aufenthalt über diesen Landstrich hinweg. Er erreicht
über Verviers die deutsche Festung Lüttich, eilt über
Löwen nach Brüssel, kann aber auch hier noch nicht
zur Ruhe kommen, sondern strebt immer weiter nach
Westen und landet schließlich über Tournay
in Lille, wo er unversehens französischen Boden er¬
reicht hat . In den letzten Fahrstunden gab es
abermals wohl viel schreckliche Kriegsbilder zu schauen,
aber der Reisende blieb in guter deutscher Hut, und wenn
er in Lille, der ehemals französischen Festung, den Zug
verläßt , wird er seinem Schöpfer danken, daß er unterwegs
weder mit russischen, noch mit belgischen oder französischen
Bahnzuständen Bekanntschaft zu machen brauchte. Auch
hier im Westen hatte unsere Eisenbahnverwaltung ein
ordentliches Stück Arbeit zu leisten, ehe alle Hindernisse
für einen geregelten Betrieb beseitigt waren . Was die
belgischen Behörden, ehe sie das Land verließen, tun
konnten, um uns die Benutzung ihrer Bahnanlagen auf

i das gründlichste zu verekeln, das hatten sie redlich getan,
und das zurückgebliebene Beamtenpersonal war nicht dazu
zu bewegen, auch nur einen Finger zu rühren , um den
Verkehr wieder in Gang zu bringen. Da hieß es, mit
deutscher Pflichttreue wieder aufbauen, was blinder
Hab zerstört hatte, und mit gerechtem Stolz kann unsere
Eisenbahnverwaltung jetzt auf das Kulturwerk Hinweisen,
das sie hier aus frisch erobertem Boden unter Überwindung
unendlicher Schwierigkeiten geschaffen hat. Auch hier
dürfen wir wohl ruhig sagen, daß wir vor Rückfällen
gesichert sind; wie lange Lille der Endpunkt dieser längsten
deutschen Eisenbahnstrecke bleiben wird , läßt sich dagegen
nicht voraussehen.

Die gewissenhafte und tüchtige deutsche Arbeit hat
* uns im Frieden groß gemacht. Sie wird auch im Kriege

das ihrige dazu beitragen, daß wir unseren Platz an der
Sonne behaupten — und wenn die Welt voll Teufel
wär ' I _

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

26. Januar . Bei den Kämpfen in den Karpathen
müffen die Ruffen mehrere wichtige Höben räumen . Er¬
folgreiche Ärtilleriekämpfe der österreichisch-ungarischen
Truppen gegen die Russen bei Tarnow und an der Nida.

27. Januar . Im Westen bricht bei La Baisse ein
j feindlicher Angriff zur Wiedereroberung verlorener Stellungeni im Feuer der Unfern zusammen. Auf den Höhen von

Craonne werden die Franzosen geworfen. Mehrere ihrer
Stützpunkte nehmen sächsische Truppen im Sturm . 868 un¬
verwundete Franzosen werden gefangen, 8 Maschinen¬
gewehre, ein Pionierdepot und sonstiges Kriegsmaterial er¬
beutet. Südöstlich St . Mihiel wird ein französischer Stütz¬
punkt erobert. — Im Osten erleiden die Ruffen nordöstlich
Gumbinnen schwere Verluste. — Die englische Admiralität
gibt zu, daß bei der Seeschlacht in der Nordsee der Schlacht¬
kreuzer „Lion" und der „Meteor" stark beschädigt wurden
und von andern Schiffen abgeschleppt werden mußten.

Des Zaren  Hllergetreuefte.
(Bon unserem militärisch en Mitarbeiter .)

Von der russischen Front kommen mit Hartnäckigkeit
immer wiederkehrende Gerüchte von einer umfaffenden
Rückzugsbewegung. Ob sie auf Wahrheit beruhen, ist
schwer zu entscheiden. Von zwei vielgenannten Bestand¬
teilen des russischen Heeres steht es aber wohl fest, daß
sie der Front den Rücken gekehrt haben und ins Innere
des Reichs des weißen Zaren zurückgekehrt sind: von den
Kosaken und den Garderegimentern . Wie mit großer
Wahrscheinlichkeit verlautet , sind die Kosaken dazu be¬
stimmt, die befürchteten Bauern - und Arbeiterunruhen im
Keime zu ersticken. Die Garde aber hat man ihrer haupt¬
sächlichen Bestimmung, dem persönlichen Schub deS
Zaren , wieder zugeführt, der feit Jahrhunderten
diesen „Allergetreuesten Väterchens" als Ehren¬
pflicht obliegt. Eine große Leibwache des Zaren
soll die russische Garde sein, im allgemeinen Peters¬
burg überhaupt nicht verlassen und stets das kost¬
bare Leben des Herrschers aller Reußen behüten. Ins
Feld können die Linienregimenter ziehen, die Garde ist
dazu zu kostbar. Wenn sie eingesetzt wird , so muß die
russische Sache schon sehr ernst stehen, wie jetzt im Kriege
mit den verhaßten, aber auch mit Recht gefürchteten
„Njemetz", den bösen Deutschen, vor denen jeder recht¬
schaffene echt russische Mann drei Kreuze macht.

Ein Verhältnis wie das zwischen der russischen Linie
und Garde kennt man in Deutschland nicht. Bevor¬
zugungen, wie sie „Väterchens Allergetreuesten" vor den
übrigen Truppen der russischen Armee genießen, hätte sich
auch in den Zeiten, wo noch ein wenig „Jardeton " durch
Potsdam und Berlin wehte, auch der eleganteste preußische
Gardeleutnant nicht träumen lassen und hätte sie auch
sicherlich nicht in Anspruch nehmen mögen. Während
bei uns , dem Volk der wahrhaft gleichmäßig durch¬
geführten allgemeinen Wehrpflicht ja überhaupt jeder
Unterschied zwischen Garde und Linie völlig geschwunden
ist, die Anforderungen, die die Dienstausbildung stellt, wie
die Achtung und das Ansehen, das die einzelne Waffe
genießt, in der ganzen deutschen Armee durchaus gleich
sind, ist die russische Garde vor dem ganzen übrigen Heere
in außerordentlicher Weise bevorzugt. Die Offiziere sind
ihren Kameraden von der Linie um eine volle Rangstufe
voraus . Wenn ein Gardeoffizier stch zu einem Provinz¬
regiment versetzen läßt, so wird aus dem bisherigen
Leutnant ein Oberleutnant , aus dem Oberleutnant ein
Hauptmann , aus dem Hauptmann ein Major . Früheren
Gardeoffizieren sind meist die Stellen von Regiments-
kommanbeuren der Linie Vorbehalten. Es wird allerdings
bei der Garde auch ein höheres Maß von militärischen
Kenntnissen und allgemeiner Bildung verlangt , als
es für den russischen Durchschnittsofstzier der
Linientruppen üblich ist. Auch an die Mann¬
schaften werden hinsichtlich des Dienstes größere An¬
forderungen gestellt als bei Provinzregimentern . Die Be¬
sichtigungen, die in Petersburg weit häufiger stattfinden als
in den bequemen und oft recht lotterigen Linienkomman¬
danturen , haben etwas ungewohnt Strenges und Schneidiges.
Deutsche Offiziere, die ihnen beiwohnten, haben sich oft
genug lobend über den vorzüglichen Eindruck, den Offiziere
und Mannschaften machten, ausgesprochen. Die Mannschaft
findet für diese, russischem Wesen im allgemeinen sonst
wenig zusagende Strammheit und Straffheit ihre Ent¬
schädigung in reichlichen Vergünstigungen, die bei den
Linientruppen mangeln . Die Verpflegung ist vorzüglich,
die Offiziere machen den Soldaten nach altem Herkommen
oeträchtliche Geschenke, an Fest- und Feiertagen gibt es
Zulagen aus der Hofkasse, für besondere Leistungen im
Dienst erhalten die Gardisten Preise , die oft recht beträcht¬
lich sind, kurz der schärfere Drill wird durch allerlei An¬
nehmlichkeitenversüßt.

Die goldenen Zeiten für di< Gardeoffiziere sind aller¬
dings vorbei. So rauschende Feste und tolle Vergnügungen,
wie einst, wo nur die Söhne der reichsten russischen
Adelsgeschlechterbei der Garde dienten und das Geld mit
unermüdlichen Händen auf die Straßen der Newahaupt¬
stadt streuten, gibt es nicht mehr. Große Vermögen sind
bamals manchnial in wenigen Jahren bei den Luxus¬
regimentern, besonders beim Leibhusarenregiment des
Zaren , in alle Winde geflogen. Jetzt hat sich in die
Garde vielfach die Nachkommenschaft reicher Kaufherren
und Finanzleute eingedrängt, da den Großgrundbesitzern
durch ständige Verschwendung das Geld knapp geworden
ist. Auch diese neuen Vertreter der Garde lassen während
ihrer Dienstzeit den Rubel springen, aber sie haben doch
zuviel kaufmännisches Rechnerblut in ihren Adern, um
der Sache den groben, fürstlichen Zuschnitt von einst zu
geben. Doch halten auch sie noch in gar manchen Dingen
an den alten glänzenden Traditionen fest: auch jetzt noch
ist es üblich, daß die Offiziere der Leibhusaren ihre
Schwadron mit edlen Rennern einheitlich beritten machen,
die dann zum Klang der ebenfalls vom Offizierkorps ge¬
schenkten silbernen Trompeten stolz dahintänzeln.

Unsere Bekanntschaft mit der russischen Garde im
jetzigen Kriege hat dieser Truppe alle Anerkennung ein¬
getragen. Sowohl von deutscher militärischer Seite , die
Me soldatischen Eigenschaftender russischen Garderegimenter
rühmend hervorhob, wie auch von den Bewohnern der
zeitweise von Russen besetzten Teile unserer Ostprovinzen.
Diese haben die Mannszucht der Garde , die sich im
Gegensatz zu den scheußlichen Ausschreitungen der Kosaken
der Achtung von Eigentum und Leben der feindlichen
Zivilbevölkerung befleißigten, dankbar empfunden. Vielleicht
hat zu dieser Schonung des Gegners auch der Umstand
beigetragen, daß sich unter den russischen Garderegimentern
viele baltische Offiziere und Mannschaften befinden, die
als Deutschrussen mit den ostpreußischen Stammesbrüdern
mitfühlten und sich deshalb doppelt eifrig bestrebten, auch
im Feind den Menschen zu achten.

-I- Die Kölnische Zeitung veröffentlicht einen längeren
Aufsatz des ersten Beigeordneten der Stadt Köln, Adenauer,
über die Einwirkung der bisher ergangenen Äundesrats-
verordnungen auf die Nahrungsmittelversorgung
Deutschlands . In diesem wird zum Schluß unter Hin¬
weis auf die Lage gefordert, daß sobald wie möglich ein«
höhere Ausmahlung des Getreides stattzufinden hat, daß
nur eine Sorte Roggenbrot und eine Sorte Weizenbroi
gebacken wird und daß eine Einschränkung deS Kuchen-
Verbrauchs zu erfolgen hat. An ber Hand statistischer
Materials wird nachgewiesen, daß bei Befolgung vor¬
stehender Forderungen auch für den Fall einer Verspätung
der neuen Ernte Deutschland in das zweite Kriegsjahi
mit einem gewissen Bestand an Brotgetreide hineingehe»
kann.
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f ) anäels -2eitung.
L'rrlin , 27. Jan . (Scblaäbtviehmarkt .) Auftrieb:

1040 Siinber , 1937 Kälber , 1679 Schafe . 22 637 Schweine . —
Preise (die eineeklamnieiten Labien geben die Preise für
Lebendgewicht an ) : 1. Binder feblen . — 2. Kälber b) 106,
bis 113 (65- 68), c) 92- 97 (55 - 58), d) 79—88 (45—50),
e) 65—73 (36—40). - 3. Schafe fehlen . — 4. Schweine : a) 93 (74),
b) 90- 92 (72 74). c) 87- 90 (70—72), d) 80- 87 (64- 70),
e) 74 - 78 (59 -62), f) 81—83 (65—66). — Marktverlauf:
Rinder nicht auszuverkaufen . — Kälber ruhig . — Schafe
nicht ganz auszuverkaufen . — Schweine ruhig.

Nab und fern.
O Das Opfer des Bakers für den verwundeten

Sohn . Am Anfang des Krieges wurde der Infanterist
Eilebrecht aus Röhlinghausen bei Wanne in einem Gefecht
auf französischem Boden durch drei Schüsse ins rechte und
einen Schuß ins linke Bein verwundet . Trotz aller ärzt¬
licher Bemühungen wollte die Genesung des jungen
Kriegers , der im Trierer Garnisonlazarett untergebracht
war , êiue Fortschritte machen , weil durch starken Blut¬
verlust der Körper des Verwundeten sehr geschwächt war,
Nach der Meinung des Arztes konnte nur durch Blut¬
übertragung einer Amputation des Beines vorgebeugt
werd » , Der 65 Jahre alte Vater , Fuhrunternehmer
Eilebrecht , entschloß sich, sich dieser Operation zu unter¬
ziehen . So wurde die Blutübertragung vom Vater auf
den Sohn oorgenommen , und es besteht alle Hoffnung,
daß dem jungen Krieger nicht nur das gefährdete Bein,
sondern auch das Leben erhalten bleibt.

e> Amerikanische Schnhlieferungen an die „ Alliierten ".
Wie das deutiche Fachblatt „Der Schuhmarkt * mitteilt,
hat der Bostoner „Shce and Leather Reporter * am
17. Dezember v , I . nette Dinge von „Skandalen im Aus¬
fuhrgeschäft " berichtet , Massen von zurückgewiesenen
Schuhen , die sich in den Fabriken angesammeit hatten,
sind danach zu Gelegenheitspreisen aufgekauft und dann
z» drei Dollar obn mehr das Paar an Einkaufsagenten
übermittelt worden . Altes Leder , das die Gerber mit
mäßigem Verdienst abgaben , ist schließlich wieder als feinste
gangbare Ware verkauft worden . Es heißt sogar , daß
Herrentanzschuhe für die Ausfuhr angenommen wurden,
die die Käufer in M litäriiefernngen niitgeliefert haben
sollen . Nach dein amerikanischen Fachb att »American
Shoemakiug " hat der Abgeordnete Eurti Guild in einem
Vortrag , den er am h0. November vor der Pilgrim
Publicity Association in Boston gehalten hat , gesagt , einer
der ersten Fachmänner der Schuh Fabrikation Nen -Englands
habe ihm versichert , daß neulich ein Mittelsmann
100 000 Paar Schuhe an eine europäische Macht versandt
habe ; bei der Ankunft habe sich he . aucgestellt , daß Kiste
um Kiste Kindernummern und Tanzschuhe zweiter Qualität
von Fabriken dritten Ranges enthielt . Anierikanische
Schuhwaren , die von Mittelsmännern gekauft worden
seien und noch auf den Versand warteten , hätten Sohlen
und Absätze aus Pappe und Leatherboard die mit der
Hand abgerissen werden könnten . Die amerikanischen
Fachblätter beklagen natürlich diese Zustände aufs tiefsie
und betonen , daß die amerikanischen Gerber » ad Schuh¬
fabrikanten nicht der geringste Vorivnrf treffe , die veräel t-
lichen und gemeinen Handlungen von bestochenen Ver¬
mittlern und Beamten könnten aber leicht das amerikanisch«
Ausfuhrgeschäft schädigen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den SS . Januar.
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" vie Kgl . Regierung in Wiesbaden hat d e
ikvierverwaltcr der 56 Obersörstereien beauftragt , in den

Siaalrwaldii .igen, sowie in den Gemeindewalaungen Flächen
für landwirtschastliche Zwischennutzungen ' Jntereffenten in aus-
gedehntem. Maße zur Verfügung zu stellen und Bestände zum

^chwe -.neeinlneb wegen Ausnutzung der Eichelmast freizu-

San &esMreftiOtt hat angesrdnet , den zirka
m Offensen , in ver Gemarkung Ustngen liegmden

^k « npl ' k. auf dem di- großzügige La des- Erziebung «.
ri » .. schulentlassene männliche Fürsorge -Zöglinge er-
-ichtet werden soll, deren Erbauung ober infolge ber fl ieg«.

verpachten, um dar Gelände der landwirl-
lchaftlichen Nutzung zuzusühren.

an ein . ,? ^ 8 Millionen Fel - xostbriessendungen
s ^ mTage  Nach einer Zählung am 16 . Jan . find an

EL ? 0 0118 bem  Datschen Reiche 7 989 940 F laposl-
unrtnfr ^ i1" 9^ nodb bfm ^ kbe abg -gangen , nämlich 4 304 770portotreie , rdfn so . . . „ . ,

■BduiX: "l e’ß- ffcJ * 50  Gramm schwere Briefe und
StoLn ^ JL 685 11° ^ "' Erere, frankierte Feldpostbriefe

6 6 t ) Jf n v rfcbfn- 5)000,1  waren au « dem ReicbSgeb e,
feört ^ “blrne" '« °“n/^ ern etffia 1 Million und au.
Württemberg 0 4 M -Ronen Sendungen.

- Bei d-r Z ŷ ^ ungsschreiber für die kaiserliche Marine.
H ^ jer oo-n \ Ä" ft ber 1. Werftdiviston in fliel -W 'k können
i v %nl  1 ? i7 B?-r.mÄ " i4t  betroffene junge Kaufleute

R ' sttzll e- allln » ^0 J ° hren sofort zur Ableistung der
eder iü - di! Dan - Au - sicht auf Kapitulation

i- rt' fl/3nt aUeCkbeä  ^ ne ^es 8 Verwaltungsschreibers,
föie J ? « «y ? ' " - Felddienstfähigkeit ist erforderlich.

»Ilichln ^ " --ellung stnd an das genannte Kommando

fÄÄ* 1 ben  P °sts° mm-lstellen beschädigt
K Ä S ist nach immer groß, trotz der

IJ £ Ŝ 0,1  da « Publikum gerichteten
ö .u,4j ^ Sendungen so dauerhaft wie ' nur irgend
ro -aJa 21,; ®f onbe‘§ mangelhaft ist vielfach d-e

taaV, **  k - F^ postbnefrn mit Flüsstgkeit. Hunderte
la- oeM ^ " „ ![' ! K^ rochenen oder l ck gewordenen

% ^ 4on  bei den Postsammelstellen
»stonnall/n s^ uf8Qbe  r »r Post . Die Aufgabe.
' ! Flüstia, - ?" ! UV* ." "genügend verpacke Feldpostbriefe

1 unbedingt zurückweisen. Vielfach läßt stch
ren Lendungen von außen nicht ansehen daß ste eine

'blrmnt enthalten . Es wird der-
" imni  darauf hmgewiesen , daß sich bei Feldpostbriefen

MmLlLcheTrkegvammeöWolftfchenLel^ Mvos.
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Westticßeo Uviegsschauplah.

Mm ilrrluftr i>er

frnnulfii.
_ Jt * ? cv  ft « ', - rischen Rüste untren die
Ortschaften Midvclkevke nnd Sinne nsn feind,
ltchev Avtillevie hesehsssen.

Ans den Lvnsnncv Hohen rnnkden den,
Bernde »veiteve an die nrvgeftevn evrbevte
Stellung anschließenden 50 « rtttv . Schützen,
gvnhen entrissen , .chvanzrsische Gegenangriffe
n»nvden nrnhelor ahge «»iesen . Den Feind
hatte in den Rümpfen vom 25 . l»ir 27.  Jan.
schwere Verluste.

Ueber 1500 tote Franzose» liegen auf dem Schlachtfelde. 1100 ®e«
föiigcne lemschl. der am 27. Jan .) fielen in die Hände unserer Gruppen

In den Vogrst !' wurden in Gegend Krnones und Kan de Saut
mehrere staiyHfche Angriffe unter erheblichen Uerlustea str den Lind
abgeschlagen. 1 Gsstzrer und 50 Franzosen wurden gefangen genommen.
Unsere Urrluste find ganz gering.

Im Ober -Glsaß griffen die Franzosen aus der Front Uiedrrasbach.
Aeldweiter-Hlrlbacherwaid uujere Stellungen bei Asbach. Ammerzweller «.
am Dirtbachrrwald an. Ueberall wurden die Angriffe unter ^ kckweren
VE' lusten siir ben Feind abgemicsen. Kesondrrs fiark waren seine Urr-
lnstr südlich Heldweiler und südlich Ammerzweiler, wo die Framolrn in
Auslösung Mrückwichrn. 5 sranMfische Maschinengewehre blieben in mir-
rer Dano. '

'Hticher Vviegsscßaupkah
wurden abgmiesen"^ s°'»dliche Angriffsversuche nordöstlich Gumbinnen

geworftn nordöstlich Sierpz wurde eine ruffische Abteilung zurück-

Jn Polen keine Veränderung.

Flüssigk-ii dies« in einem starken stcher verschlossenen Be-
Halter befinden müssen, und daß der Behälter in einem durch-
ochten Holzblock oder in eine Hülle aus Pappe fest veipaclt

ttin muß . Außerdem müssen sämtliche Zwischenräume mit
Baumwolle , Sägespänen oder einem schwammigen Stoffe so
angefüllt sein, daß die Flüsstgkeit beim Schadbasiwerden des
Behälters unbedingt aufgesaugt wird.

MeKanntmachnng.
e. ® t0Q,s ' unb  Gemeindesteuern für da« letzte Viertel
de« Rechnungsjahre » 1914 , sowie der zweite Teilbetrag des
Wehrbertrage « stnd bis zum 15 . Februar 1915 zu rahlen.

Braubach, 28. Januar 1915 . Die Stadtkasse.

lllitterungs verlaut.
Eigener Wetterdienst

? oĉ ..? ber  Skandinavien hat uu « auch gestern und
nachts starke Kalte gebracht. Ueber den Alpen , Dolen und
der ^ 0°bsee befinden stch f eine Tiefs . Von diesen werden
stch Teile lösen und Schneesälle verursachen , dabei wird der
Frost nicht stärker werden . Die Kälte ist in Flandern und
Galizien , ebenso ru Südpolen nicht so heftig aufgetreten , wohl

in  Ostfrankreich . Haparanda in
Nordschweden meldet 28 Grad.

Aussichten : Kalt , Schnee.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die Bewohner weiden ausgesordert, die glatten Straßen
stellenm>t Sand oder Asche zu betreuen, da st« stch ansonst
bei durch Glatteis verursachten Unglückrfallen hast- und strafbar
machen.

Brauback. 28. Jan . 1915. Di« Pali, «Verwaltung.

u
empfehle:nterzeuge

für Herren, Damen und
Binder iti Stoffen und

Trikotgeweben in allen Größen
und billigstenP ei enRud. Neuhaus.

Neue bosnische

pflaumen

Die Anfuhr von zwerhundert Fstm. Buchei.Nammholz
aus len Walddistrikten: Kuhloch, Lfchbach. H'lperftiel. Alt.
rüder und Hehnen au da« Rheinwerft ist zu vergeben. An-
geböte können bi» zum 1. Febr. auf dem Bürgermeisteramt
abgegeben« erben. Näher-- Bedingungen liegen dort aus.

Laubsäge-
Vorlagen LchMMtZ

kN 10 Psg. - I . .... _ »Äf

Brar dach, 25. Jan. Der Magistrat.

Im Interesse einer vereinfachte:, Behandlung der Ge¬
suche um Befreiung und Zurückstellung vom Militärdienst weif
ich daraus hin, daß sämtlicheG suche an da? Landratsam!
in St . Goarhausen rinrureichen sind.

Brauback. 26. Jan . 1915. Der Bürgermeister.
Da zu befürchten steht, daß ,m Laused » Jahre , noch

Fleischmangel un) -Teuening ein reten dürste, so werden
unsere Einwohner gebeten, sich durch vermehrte Hausschlacht
ungen mit Dauerware zu versehen.

Braubach, 27. Jan . 19 5.  D er Bü,gerinnst-r.
Durch BundeSratrve,ordnung ist folgende» bestimmt

Die Abgabe von Weizn-, Roggen-, Haler. ». Gersten
mehl im geschäitlichen Belk.hr ist :n der Zeit vom 26.—31.
Jan . verboten. _ . .. t

Nicht verboten sind L-eserungen an Behord.n. öffent-
liche und gemeinnützige Anstaltn. Händler, Bäcker und
Konditoren. . . . . , .

Die Durchführung de« V-ibohS mug streng befolgt
werden. ,, ... ...

Den Zuwiderhandelndenkönnen ihre Geichaste ge>

^Bwudm ' ^ 27. Januar 1915. Die Pol.-Berw.

oeben eingetrofsen
Lhr. Wieqdardt.
TasGbentücber

in großer Auswahl bei
Geschw Schumacher.

Hohenlohe

Itaeto-kiPnlver
Bester und billigster Ersatz für frische« Hühnerei.

Lin Pulver für 15 Pfg.
entspricht dem Gebrauchswert von etwa 4 Eiern.

— Vielseitige Verwendbarkeit. —
Alleinverkauf für Brauback und Umgegend

(Ihr. Wieghardt.
p o Bogen

neu eili.,etrosfin
A . Lemb.

Prima mm»

Sauerkraut
(Weingärung), feinsteErbswurst

von hohem Nährwert und löst-
lichem Geschmack eignen sich^
ganz vorziizlich für
Feldpost¬

pakete
an unsere Soldaten!

Hafer.Bi.kuit» in ganzen u.
halben Paket n erhalten fie bei

Chr. Wieghardt
Marksburg-Droaene.

Aas ersehnt der Soldat
im Felde?

Warme Speise und
warmen Trank.

billigst be
(Ehr . Wieghardt.

Barchent, Federleinen
und prima Bettfedern

_ _ in guter Ware bei billigsten

Gefchw. Schumacher^
empfiehlt billigst Neu emge,rosten rn großer

A . Lemb . I Auswahl blauleinene

Die« erreicht er durch den neuenTaschen-Schnellkoch-Apparat
_ — "■r~~w * 1 Aft

„Feld-Piccolo”
Pfeifen4 Mutzen Ärkeiterkleiser

Mittig!
Di ' ikat von Geschmack, von sehr bebem Nährw-rt ist

jeder Art. nebst vielen Sorten Arbeiter-Hoien in Baumwolle
Tabaks bringe in empfehlende nnd Wollstoffen einzelne Westen

1Erinnerung für Arbeiter in allen Größen.
Rud . Neuhaus . MHNeu! Neu!

-um Einsetzen de« Feldbechers, zum Aufsteücn der Feld- |
Konservenbüchsen etc. eingerichtet.

L «ekt mit Hartspiritus in weniAÄlmattzi,
Zusammenlegbar,nganz kleine», solide« Elui, 11 Ztm. lavj
8 Ztm. breit, nur 15 Ztm. dick, nimmt in der Tasche, »
Brotbeutel, im Tornister fast keinen Raum ein. Gesamtgewit

mit einem DüschenH-ntspintuS nur etwa 50 Gramm. «
Der „Feld-P ĉcolo" ist zu haben beiJulius Rüping.

Klippfisch
pwpcuf mm unb 6unti mtr solide

I HlOüClUftUOJfU Ware in großer Auswahl bet
in verscheden-n Ausführungen Gefchw . LchUMachev.

mm,> " « C «mb . [ { ( ) ] *] ]
— srifck gewässert. —

Borrät'g in feinster Qualität bei

Große Auswahl

Ehr. Wieghardt. [Regensckirmelaus b:r berühmt. Brennerei von
H. C. König in Stcinhagen
empfiehlt

Lmil Lschenbren ner.
für Kinder, Damen nnd

«ester ErsatzM *«_|e|,t | MlderöÜcher
Kak 30 , Teej ^ Ischon von 10 Psg^an̂ -Mpfiehll

Koch , und

Blousen-, Kleider-, Haus-, Zier
und Kinderschürzen

für MädLen und Knoden. P
Geschw . Schumacher.

Lester Ersatz sür die jetzt so teure Butter

sch. SüsBaka-Margariial

Was der Krieger imjFelde'braucht. 1

A . Lemb.

zuDMk.

empfiehlt

1.. und 1.20, bei Abnahme von 5 Pfd.
entsprechend billiger

<U leyer's
Schokolade IctltCl 4 Kottt

Hemden Normal und Biber, Unterjacken, Unterhos!
Normal und Biber, Leibeinden, Kniewärmer, Ohreuschich
Kopfhiillen, Handschuhe, Brustwärmer, Strüupfe, Hose
träger, Taschentücher, Pfeifen, Tabak und Zigarren. M

Alle« in schöner Auswahl und bist gsten Preisen bei
Rud . NeuhauL

eoipfi'hlt in bekannt eisikiossigen, , „

En ““" ' ' « r wi -ghardt.

U Kriegsgesckenken
kwpfeblen wir:

Leibbinden, Trikot
gestrickt

KamelhaarKopfschlauchmützen
Ohrenwärmer
Pulswärmer, Wolle

„ Pelz gef.
Kniewärmer
Schals
Handschuhe
sowie sämtliche Unterzeuge billigst bei(Gefchw. Schumacher.

pttiicn - - - - -
Chr. Wio gli ardt. JvindeF-

Ärbeits-Hosen lür3bi»8Jahren in joiiet
MIUQIIO IIUUVM Manchester, und Woll

blau leinene Jacken allenU 0ff en  zu äußerst billigen
G-ößen kmpstblen Preisen

Geschw. Säiumacher. | Ru d. Neuhaus.

Deinstes Sauerkraut und
feinste Mikateß-Würstcher

!empfiehlt in bekannter Güte
Hean Engel.

ju einer Ucht
wird jede rote, fpiöve u. auf-

n , Aeu elngcl!offen! I gesprungene Haut weiß und
Lungenschützer, Trikot Grob- Auswchl^ n̂ allen!,.. «-•»-«*

KaÄ 'aar EkflliNSS-

sii ielsii
iclsl

sammetweich durch Gebrauch
der allein echten Lilienmilich

in vorzüglichen QüalitätenZund jeder Preislage empfiehltI
X.  CentH

Strümpfe
Socken

JUsftuttunp
Rud. Nenhaus.

der aitetn echten fcHitmimitv* ■—

Creme„Dada“ Am lliffetlfisti*
Tube 50 Pfg.

RuS . rienyaus . i in der I ~

ä^ra -essad pp «# # »«»
_ n^ Ltow Sr°.,l - ' ^ .... äTJ« <in < VC'»' «Ut  StouSrnWu « «hM  m

auf dem Gr biete d-r

Rohkß-BMingk
feinste vollfette Ware >mpfieh>t

Jean kngel.

(Strusen, SMrtelten, J’oi'
3ean >»-md °n>iW . Tfr .

Rollmöpse»# “■ .f 1 ftttonen

ist titii Fla'che mit Schraubverschluß gefüllt mit

Mu  Äj
Original§2er.

fol.be und seldpostmäß'g vnpocki zum Preise von
0 .70 ML.

Alleinvrikaus sür Bravboch

— mit Gurkeneinlage
wieder eingetroffen 1 f  ♦

Ehr wi -ah -rd«; MMM-

für Kamen, Kinder und Knaben Bilderrahmen MMlM
in eiaener Anfertiguno, daher beste Sloffqual'taten , r . .. .. . .. », ! ' ^ . .

Chr. Wieghar
Packpapier

«Rur in eigener' Anfertiguno, daher beste Stoffqualitäten.

S<r« M „„9, «d. W "°d ÄPrelse. - 1 * ^ r ^ -
gesunde Frucht

R Neuhaus. A.Lemb. Lbr. Wieghardt.

braun und blau—
per Bogen nur 5 Pfg-

empfiehlt in bester Qualität
X.  Lemb.

m
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